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tisch kein ri1eg mehr übrigbleibt, der gerecht Cdie seelsorgliche Realität allerdings eklatant
wWwAare. Systematisch versucht Cdies Leopold Neu- entzieht.
hold 1mmM etzten Beltrag für Cdie moderne Debatte Nicht 11UT Cdie Zahlen der Priester- Uun: (Jr-
über sogenannte „humanitäre” Interventionen, denskandidaten sind europawelıt 1Ns Bodenlose
wofür Krıterlen einer „Weltinnenpolitik” eingebrochen, uch Clie Quoten qualifizierter
erarbeitet Uun: theoretisch festhält, dass NnNier- Frauen Uun: Manner, Clie als Seelsorger/innen
vention (gegen exiIremes Unrecht) nicht SallzZ hauptamtlich ihre Lebensaufgabe übernehmen
ausgeschlossen werden kann, WEI111 uch Cdie wollen, Sinken merklich. Theologische Fakul-
zeitgeschichtlichen Beispiele (Irak, Afghanis- alten wIl1e ın Passau un: Bamberg) werden
tan, Somalia, Libyen) das Gegenteil darstellen: geschlossen, andere hintergründig miıt Schlie-
humanıtär Feldzüge 1mmM kEigeninteresse ßung bedroht. Der Klerus vergreist Uun: lerr1i-
politisch-wirtschaftlicher Machtagenturen. torialgemeinden werden konflikt- Uun: bruchlos

Wiıe Cdie übrigen Autoren Hält sich uch Pfarrverbänden agglutiniert. „Schwundphä-
Neuhold die „Streng theologische” Linıe nomene“ wIıe chronisch abnehmende Kirchen-
des Buches Uun: vermeidet cdas direkte Ziehen bindung, Kirchenaustritte USwWw.) werden WI1IE
politischer KOonsequenzen der Beurteilungen. ın Agonlie hingenommen Uun: dem „Zeitgeist”
DIie cehr konsequente theologische Qualität 1st angelastet.
Cdie Stärke, SallZ wen1g ber uch Schwäche des amı ın der Kirche heute Homiletik als
Buches. Indirekt wird gezeligt, dass Cdie Krıterlen theologische Disziplin (gemä „Saplenta C'hris-
des gerechten Krleges alle modernen Krlege tiana’) nicht einer theorieartigen „Pflicht”-
ausschließen, dies wird jedoch nicht AUSSCSPIO- Uun: Alibiveranstaltung wird, bedarfes InnOovatı-
hen Der Leser 111US$5$5 uch celhbst wIl1lssen, dass Ver Ansätze un: Handreichungen für das Fach
Johannes XII die KOonsequenz ZUOS, die Lehre [ese ber mussen, Kerneffekte nachhaltig
VOo gerechten ri1eg als überhalt verwerfen. 3über Clie klassische „Predigtlehre”
Beeindruckend 1st der Vorschlag Neuholds, hinausgehen. N1e sollten für Theologie bzw.
den Grundsatzstreit zwischen „pazifistischen Religionspädagogik Studierende WI1IE für fort-
un: „interventionistischen C'hristen durch cdas bildungswillige Seelsorger/innen attraktiv SEe1IN.
Aufbauen gerechter Strukturen, der „gerechten [Das sind 61€ ber I1UL, WEI111 61€ weder „gestrig”
Friedensarbeit”, lösen. noch „verkopft” noch idealistisch verstiegen
LiINZ Severin Renoldner sind, sondern facettenreich AUS den „heutigen‘

pastoralen Gemengelagen ihre homiletischen
KOonsequenzen Uun: Modelle ziehen; WE 61€
sich entlang der praktischen Kernfrage enL-

HOMILETIK wickeln „WiIe heute predigen?”
Der 1mmM FEchter Verlag 014 publizierte,©  e Algner, Marıa Elısaheth Pock, Johann / 276-seltige Sammelband lässt sich zielgenauVWustmans, Hıldegarad Hg.) VWıe heute WTE- Uun: Ssimultan auf Z weijerle] e1InN: erstens auf Cdie

digen? Einblicke n dıe Predigtwerkstatt. jeweils Sıtuatıv mitgepragte Seelsorge heuteEchter Verlag, Würzburg 2014
uro 19,30 (D) Uuro 2040 (A) ( HF 27,70 (im deutschsprachigen Kultur[en |-Raum) un:

zweıitens auf homiletische Lernprozesse cselbst.
ISBN Y /8-3-4279-0371 1- Auf die Titelfrage „WiIe heute predigen?” WT -

DIie Kkatholische Kirche 1mM deutschsprachigen den methodisch anschaulich „Einblicke ın Clie
(Predigt-)Raum erfährt derzeit einen geradezu Predigtwerkstatt” nicht angeboten, sondern C1 -

epochalen Strukturwandel, welcher der breiten arbeitet. DDas Besondere un: besonders Wert-
Offentlichkeit :ohl kaum als cdas bewusst 1st, volle dem Fachbuch 1st, dass den Leser
VW1S 111a hne Übertreibung „Kirchen- nicht als blofßen „Leser” belässt, sondern ih
krise“ ECI1NEN 1L11US$55 Der Prilester als eelsor- Artikel für Artikel hineinnimmt ın eın Ooffenes

„Werkstatt”- Geschehen.gCcI un: der Seelsorger als Prliester, als „Pastor
bonus”, bliehb ce11 der frühchristlichen Wende eErfahrungs-, kxperimentler- Uun: Lern-
ın das „Konstantinische Staatskirchentum“ freudigkeit der Leser wird auf diese VWelse nicht
Cdie emblematische Fıgur für das Junktim VOo  3 einfach vorausgesetzt, sondern pro-vozlert un:
Weihe, Amt Uun: Predigt. [)as Kirchenrecht KO- gehoben. uch thematisch 1st cdas Angebot der
difhziert diese Irlas bis heute Uun: ANMAT Immer Autor/innen vielfältig Uun: substanziell, 1N-
virtueller als 1ne pastorale Max1iıme, der sich dem 61€ konsequent auf „plurale Lebenswelten
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tisch kein Krieg mehr übrigbleibt, der gerecht 
wäre. Systematisch versucht dies Leopold Neu-
hold im letzten Beitrag für die moderne Debatte 
über sogenannte „humanitäre“ Interventionen, 
wofür er Kriterien einer „Weltinnenpolitik“ 
erarbeitet und theoretisch festhält, dass Inter-
vention (gegen extremes Unrecht) nicht ganz 
ausgeschlossen werden kann, wenn auch die 
zeitgeschichtlichen Beispiele (Irak, Afghanis-
tan, Somalia, Libyen) das Gegenteil darstellen: 
humanitär getarnte Feldzüge im Eigeninteresse 
politisch-wirtschaft licher Machtagenturen.

Wie die übrigen Autoren hält sich auch 
Neuhold an die „streng theologische“ Linie 
des Buches und vermeidet das direkte Ziehen 
politischer Konsequenzen oder Beurteilungen. 
Die sehr konsequente theologische Qualität ist 
die Stärke, ganz wenig aber auch Schwäche des 
Buches. Indirekt wird gezeigt, dass die Kriterien 
des gerechten Krieges alle modernen Kriege 
ausschließen, dies wird jedoch nicht ausgespro-
chen. Der Leser muss auch selbst wissen, dass 
Johannes XXIII. die Konsequenz zog, die Lehre 
vom gerechten Krieg als überholt zu verwerfen. 
Beeindruckend ist der Vorschlag Neuholds, 
den Grundsatzstreit zwischen „pazifi stischen“ 
und „interventionistischen“ Christen durch das 
Aufb auen gerechter Strukturen, der „gerechten 
Friedensarbeit“, zu lösen.
Linz Severin Renoldner

HOMILETIK

◆ Aigner, Maria Elisabeth / Pock, Johann / 
Wustmans, Hildegard (Hg.): Wie heute pre-
digen? Einblicke in die Predigtwerkstatt. 
Echter Verlag, Würzburg 2014. (276) Pb. 
Euro 19,80 (D) / Euro 20,40 (A) / CHF 27,70. 
ISBN 978-3-429-03711-6.

Die katholische Kirche im deutschsprachigen 
(Predigt-)Raum erfährt derzeit einen geradezu 
epochalen Strukturwandel, welcher der breiten 
Öff entlichkeit wohl kaum als das bewusst ist, 
was man – ohne Übertreibung – „Kirchen-
krise“ nennen muss. Der Priester als Seelsor-
ger und der Seelsorger als Priester, als „pastor 
bonus“, blieb seit der frühchristlichen Wende 
in das „Konstantinische Staatskirchentum“ 
die emblematische Figur für das Junktim von 
Weihe, Amt und Predigt. Das Kirchenrecht ko-
difi ziert diese Trias bis heute – und zwar immer 
virtueller – als eine pastorale Maxime, der sich 

die seelsorgliche Realität allerdings eklatant 
entzieht.

Nicht nur die Zahlen der Priester- und Or-
denskandidaten sind europaweit ins Bodenlose 
eingebrochen, auch die Quoten qualifi zierter 
Frauen und Männer, die als Seelsorger/innen 
hauptamtlich ihre Lebensaufgabe übernehmen 
wollen, sinken merklich. Th eologische Fakul-
täten (wie in Passau und Bamberg) werden 
geschlossen, andere hintergründig mit Schlie-
ßung bedroht. Der Klerus vergreist und Terri-
torialgemeinden werden konfl ikt- und bruchlos 
zu Pfarrverbänden agglutiniert. „Schwundphä-
nomene“ (wie chronisch abnehmende Kirchen-
bindung, Kirchenaustritte usw.) werden wie 
in Agonie hingenommen und dem „Zeitgeist“ 
angelastet.

Damit in der Kirche heute Homiletik als 
theologische Disziplin (gemäß „Sapienta Chris-
tiana“) nicht zu einer theorieartigen „Pfl icht“- 
und Alibiveranstaltung wird, bedarf es innovati-
ver Ansätze und Handreichungen für das Fach. 
Diese aber müssen, um Kerneff ekte nachhaltig 
zu erzeugen, über die klassische „Predigtlehre“ 
hinausgehen. Sie sollten für Th eologie bzw. 
Religionspädagogik Studierende wie für fort-
bildungswillige Seelsorger/innen attraktiv sein. 
Das sind sie aber nur, wenn sie weder „gestrig“ 
noch „verkopft “ noch idealistisch verstiegen 
sind, sondern facettenreich aus den „heutigen“ 
pastoralen Gemengelagen ihre homiletischen 
Konsequenzen und Modelle ziehen; wenn sie 
sich entlang der praktischen Kernfrage ent-
wickeln „Wie heute predigen?“

Der im Echter Verlag 2014 publizierte, 
276-seitige Sammelband lässt sich zielgenau 
und simultan auf Zweierlei ein: erstens auf die 
jeweils situativ mitgeprägte Seelsorge heute 
(im deutschsprachigen Kultur[en]-Raum) und 
zweitens auf homiletische Lernprozesse selbst. 
Auf die Titelfrage „Wie heute predigen?“ wer-
den methodisch anschaulich „Einblicke in die 
Predigtwerkstatt“ nicht angeboten, sondern er-
arbeitet. Das Besondere und besonders Wert-
volle an dem Fachbuch ist, dass es den Leser 
nicht als bloßen „Leser“ belässt, sondern ihn 
Artikel für Artikel hineinnimmt in ein off enes 
„Werkstatt“-Geschehen.

Die Erfahrungs-, Experimentier- und Lern-
freudigkeit der Leser wird auf diese Weise nicht 
einfach vorausgesetzt, sondern pro-voziert und 
gehoben. Auch thematisch ist das Angebot der 
10 Autor/innen vielfältig und substanziell, in-
dem sie konsequent auf „plurale Lebenswelten“ 
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eingehen, dass 61€E sich praktisch-homiletisch zumachen Uun: Clie „Liturgle mıt biblischen
als Lernorte für Cdie Predigt als „Wort 1mmM KON- ugen betrachten‘”, 1st der Anspruch des der
text  66 (8) erschließen, als Bibel-Wort 1mmM [ Dia- Universıitai Luzern angesiedelten Forschungs-
L0g, als „gemeinschaftliche Textauslegung” (8) projekts, dessen ersties Ergebnis mıt dem Band
kurzum für „Predigt als Ereignis”. Der „kreative (emeinsam Vor oft Trefen bereits In zweılter
Dialog” mıt der Rhetorik wird dazu durchgän- Auflage vorliegt. Darın wird der Eröffnungsteil
919 entwickelt. der Messe In den Blick 3008  3 beginnend

CCPassend dazu 1st Clie jeweils (pro Autoren- mıt der Wendung „Im Namen des Vaters
beitrag) ausgewählte „Literatur“”, Clie nicht üÜüber- über Clie Begrüßung der Gemeinde, cdas All-
frachtet, sondern horizontiert. Ich celhbst werde gemelne Schuldbekenntnis, Kyrle Uun: CGlorila bis
mıt diesem qualitätsstarken Sammelband ın den cdas Tagesgebet umrahmenden Formeln.
melInen Lehrveranstaltungen arbeiten Uun: CILLD- [ese feststehenden Teile der Eucharistiefeier
fehle ih als mehrräumige „Predigtwerkstatt” werden VO  3 interdisziplinären Teams bearbeitet,
für Lehrende un: Lernende der Homiletik; für deren Mitglieder nicht 11UT lturgle- Uun: Bibel-
alle, Clie ın der Verkündigung stehen der wissenschaftler umfassen, sondern uch Musik-
gelingender Verkündigung interessiert sind Uun: Kunstwissenschaftler miteinschließen. Ver-
Fichstatt FT WIN Möde antwortlich zeichnen für Clie OmMentarreihe

Clie Luzerner Liturgiewissenschaftler Bıirgıt Jeg-
gle-Merz Uun: Jorg Müller SOWIE der emertıiterte
Professor für Neues Testament Walter Kirch-

LITURGIEWISSENSCHAFT schläger. Dabei wird bei allen Flementen ın ©1-
111e Dreier-Schritt VOLSC  IL In einer ersten,©  e Jeggle-Merz, Bırgıt Kirchschläger, Wal- me1lst kurzen liturgischen Verortung wird PO-

ter Mütller, Jörg Hg.) (jemenrınsam VOT Sıtllon Uun: Aufbau einer Texteinheit eki7z7iert.
Gott tretfen Dıre Iturgıe mıiıt Hıblıschen Darauf folgt deren biblische Ergründung. [ Mes
ugen Hetrachten (Luzerner bıblısch-Itur- mündet schliefßlich ın den Hauptteil, den bib-gischer Kommentar zu rdo Mıssae lisch-Lliturgischen Kommentar, bei dem Clie bei-Kath Bıbhelwerk Verlag, Stuttgart
(198, Lesebändchen) Geb uro 2995 (D)

den ersten Schritte zusammengeführt werden.
DIie Gefahr VO  3 Oberflächlichkeit un:

uro 30,80 (A) ( HF 40,90 ISEN Y /8-3-460-
32135-8 Gedankenlosigkeit bergen besonders Jene Fle-

mente, Cdie ul besonders häufig begegnen. SO
Vielleicht sind uch lturgen 1n€e Art Ke- 1st uch mıt der trinitarischen Formel Uun:
triebsblindheit nicht gefeit, SCILAUSO wen1g WI1IE dem begleitenden Kreuzzeichen. In der auf AMIt
alle anderen, Cdie Gottesdienste mitfeijern Uun: 28,19 bei der Aussendung der Junger zurückge-
-gestalten. Wenn dem Ist, dann könnte der henden Wendung Y1I! 1n€e CI1LSC Verbindung
vorliegende Band 1waASs WI1IE 1n€e Brille sEe1IN, Tage: „Eucharistie als gefeierte Christusgemein-
Cdie den Blick wieder cschärfen un: SOM IT dabei cschaft 1st Aktualisierung des Taufgeschehens.”
helfen kann, Koutine durchbrechen. Obwohl (20) SO machen Clie Autoren diese Formel, die,
lturglie ın einem bestimmten Ma{fß VO  3 der indem 61€E Cdie Feler eröfftnet, Cdie Versammlung
Wiederholung VOo  3 Handlungen Uun: Worten der Gläubigen zugleich abschlief{fSt, 1LLATL-

lebt, WIE Ja uch der damit verbundene Ke- cherorts verbreitete profane Begrüßungen WI1IE
oriff Kıtus nahelegt, kann nicht VOo  3 Nachteil n  uten Morgen’ stark, ın denen 61€E 1n€e Ent-
se1IN, den JTexten, Cdie den Feiernden ın jeder fremdung der Eröffnung csehen. e Bezeich-
FEucharistie begegnen, auf den Grund gehen. HNUNg mıt dem Kreuz 1mmM Namen des dreifaltigen
Denn oft werden gerade Cdie Inhalte Jener Fle- (Jottes 1st demnach „performativer Akt, der be-
mente, Cdie Messe für Messe wiederkehren, nicht wirkt, WAS aUSSAZT.: ott celbst 1st ın der Feler
mehr der 11UT oberflächlich wahrgenommen. anwesend“ (20)

Der Kommentar ll nicht 11UT ZUrT! vertief- [Das C'harakteristikum christlichen Gebets
ten Auseinandersetzung mıt den allgemeinen 1st nicht zufällig cdas „Amen findet doch

durch Cdie Jahrhunderte hindurch bis heute ınJTexten, Cdie ın jeder Messfeijer gleichbleiben,
anstoßen, sondern bereitet ebenso den Weg, den verschiedenen Konfessionen un: dort ın
auf dem Cdies geschehen kann. e biblischen unterschiedlichsten Kontexten Verwendung.
Grundlagen, Cdie nicht 11UT 1m Proprium, sondern ESs stellt uch Clie Verbindung der christlichen
uch 1mmM rdo AMissae verborgen sind, bewusst- lturgle miıt der TIradition des Alten est{a-
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so eingehen, dass sie sich praktisch-homiletisch 
als Lernorte für die Predigt als „Wort im Kon-
text“ (8) erschließen, als Bibel-Wort im Dia-
log, als „gemeinschaft liche Textauslegung“ (8), 
kurzum für „Predigt als Ereignis“. Der „kreative 
Dialog“ mit der Rhetorik wird dazu durchgän-
gig entwickelt.

Passend dazu ist die jeweils (pro Autoren-
beitrag) ausgewählte „Literatur“, die nicht über-
frachtet, sondern horizontiert. Ich selbst werde 
mit diesem qualitätsstarken Sammelband in 
meinen Lehrveranstaltungen arbeiten und emp-
fehle ihn als mehrräumige „Predigtwerkstatt“ 
für Lehrende und Lernende der Homiletik; für 
alle, die in der Verkündigung stehen oder an 
gelingender Verkündigung interessiert sind.
Eichstätt Erwin Möde

LITURGIEWISSENSCHAFT

◆ Jeggle-Merz, Birgit / Kirchschläger, Wal-
ter / Müller, Jörg (Hg.): Gemeinsam vor 
Gott treten. Die Liturgie mit biblischen 
Augen betrachten (Luzerner biblisch-litur-
gischer Kommentar zum Ordo Missae 1). 
Kath. Bibelwerk Verlag, Stuttgart 22014. 
(198, Lesebändchen) Geb. Euro 29,95 (D) / 
Euro 30,80 (A) / CHF 40,90. ISBN 978-3-460-
33135-8.

Vielleicht sind auch Liturgen gegen eine Art Be-
triebsblindheit nicht gefeit, genauso wenig wie 
alle anderen, die Gottesdienste mitfeiern und 
-gestalten. Wenn dem so ist, dann könnte der 
vorliegende Band so etwas wie eine Brille sein, 
die den Blick wieder schärfen und somit dabei 
helfen kann, Routine zu durchbrechen. Obwohl 
Liturgie in einem bestimmten Maß von der 
Wiederholung von Handlungen und Worten 
lebt, wie es ja auch der damit verbundene Be-
griff  Ritus nahelegt, kann es nicht von Nachteil 
sein, den Texten, die den Feiernden in jeder 
Eucharistie begegnen, auf den Grund zu gehen. 
Denn oft  werden gerade die Inhalte jener Ele-
mente, die Messe für Messe wiederkehren, nicht 
mehr oder nur oberfl ächlich wahrgenommen.

Der Kommentar will nicht nur zur vertief-
ten Auseinandersetzung mit den allgemeinen 
Texten, die in jeder Messfeier gleichbleiben, 
anstoßen, sondern bereitet ebenso den Weg, 
auf dem dies geschehen kann. Die biblischen 
Grundlagen, die nicht nur im Proprium, sondern 
auch im Ordo Missae verborgen sind, bewusst-

zumachen und so die „Liturgie mit biblischen 
Augen betrachten“, ist der Anspruch des an der 
Universität Luzern angesiedelten Forschungs-
projekts, dessen erstes Ergebnis mit dem Band 
Gemeinsam vor Gott treten bereits in zweiter 
Aufl age vorliegt. Darin wird der Eröff nungsteil 
der Messe in den Blick genommen, beginnend 
mit der Wendung „Im Namen des Vaters …“ 
über die Begrüßung der Gemeinde, das All-
gemeine Schuldbekenntnis, Kyrie und Gloria bis 
zu den das Tagesgebet umrahmenden Formeln. 
Diese feststehenden Teile der Eucharistiefeier 
werden von interdisziplinären Teams bearbeitet, 
deren Mitglieder nicht nur Liturgie- und Bibel-
wissenschaft ler umfassen, sondern auch Musik- 
und Kunstwissenschaft ler miteinschließen. Ver-
antwortlich zeichnen für die Kommentarreihe 
die Luzerner Liturgiewissenschaft ler Birgit Jeg-
gle-Merz und Jörg Müller sowie der emeritierte 
Professor für Neues Testament Walter Kirch-
schläger. Dabei wird bei allen Elementen in ei-
nem Dreier-Schritt vorgegangen: In einer ersten, 
meist kurzen liturgischen Verortung wird Po-
sition und Aufb au einer Texteinheit skizziert. 
Darauf folgt deren biblische Ergründung. Dies 
mündet schließlich in den Hauptteil, den bib-
lisch-liturgischen Kommentar, bei dem die bei-
den ersten Schritte zusammengeführt werden.

Die Gefahr von Oberfl ächlichkeit und 
Gedankenlosigkeit bergen besonders jene Ele-
mente, die uns besonders häufi g begegnen. So 
ist es auch mit der trinitarischen Formel und 
dem begleitenden Kreuzzeichen. In der auf Mt 
28,19 bei der Aussendung der Jünger zurückge-
henden Wendung tritt eine enge Verbindung zu 
Tage: „Eucharistie als gefeierte Christusgemein-
schaft  ist Aktualisierung des Taufgeschehens.“ 
(20) So machen die Autoren diese Formel, die, 
indem sie die Feier eröff net, die Versammlung 
der Gläubigen zugleich abschließt, gegen man-
cherorts verbreitete profane Begrüßungen wie 
„Guten Morgen“ stark, in denen sie eine Ent-
fremdung der Eröff nung sehen. Die Bezeich-
nung mit dem Kreuz im Namen des dreifaltigen 
Gottes ist demnach „performativer Akt, der be-
wirkt, was er aussagt: Gott selbst ist in der Feier 
anwesend“ (20).

Das Charakteristikum christlichen Gebets 
ist nicht zufällig das „Amen“, fi ndet es doch 
durch die Jahrhunderte hindurch bis heute in 
den verschiedenen Konfessionen und dort in 
unterschiedlichsten Kontexten Verwendung. 
Es stellt auch die Verbindung der christlichen 
Liturgie mit der Tradition des Alten Testa-
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